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Tagesbericht 


. gen ſei mit dem Reichstage gern bereit, die Todesstrafe 
f Kiel ER bom 24, Mai. : gay abzuſchaffen, aber der Geſichtspunkt, a 
e TREE AL; Laut eingegangenen Nachrichten] Recht zu ſchaffen, ſtand ihnen doch höher. Andere Re⸗ 


Maj. Schiff „Niobe“ am 20. d. M., von Ply⸗ für gewiſſe Fälle höhere 


8 ü ewünſcht 
t kommend, Dover paſſirt. gierungen hätten g cht, 


Strafen Kha wie dies der Reichstag dee die und 


bert ien, 23. Mat, Morgens. Wie die Morgenblätter | durch ihre Nach jebigkeit bewieſen fie, daß ſie die eige⸗ 
halfen 8 geftern eine zahlreich beſuchte Verſammlung nan gt isahulee Men a Rüchſichten a 
Liberaler aus allen Theilen des Reiches in Wien ordnen. Nur ein Opfer können ſie nicht bringen: Das 


iſt der Grundſat des einheitheitlichen Rechts und hierin 
liegt das Princip des Planckſchen Antrages. Die Re⸗ 
gierungen können nicht bewußter Weiſe ein doppeltes 
Rechtsſyſtem einführen, denn es jet ganz abſolut unmög⸗ 
lich, zweierlei Klaſſen der Norddeutſchen zu ſchaffen. 
(Sehr richtig!) Ich würde meiner Ueberzeugung nach 
mich der Hoffnung hingegeben haben, daß durch den ge⸗ 
ſunden Sinn unſeres Volkes die Fehler des Strafgeſetz⸗ 
buchs bald verbeſſert werden würden; aber vor allem muß 
die Einheit gewahrt werden. Ich kenne weder Oldenbur⸗ 
ger noch Preußen, ich kenne nur Norddeutſche. Wir ha⸗ 
ben nicht nach rechts, nicht nach links geſehen, wir hatten 
nur die deutſche Einheit im Auge, und das gab uns 
Muth und Kraft zu dem Werke. Verlaſſen wir dieſen 
Standpunkt, ſo werden wir in den Particularismus der 
Staaten und Parteien hineingetrieben. Wir werden die 


ta : 
eu die bevorftehenden Wahlen: Solidarität aller 
und 8 Oeſterreich; Feſthalten an der Verfaſſung 
gen Ausgleichsverttage mit Ungemn Zurückwei⸗ 
Gänzliche Föderalismus: Reform der Reichsvertretung; 
giongedict ufbebung des Concordates; Erlaß eines Reli⸗ 
en; Heß Verminderung der Laſten für das Militär⸗ 
Pe we der Steuergeſetzgebung. a 
daß Baer gburg, 22. Mai Abends. Es beſtätigt ſich, 
. Jurte Brunnow zum Botſchafter in Paris ernannt 
Wien reinem Nachſelger in London iſt Fürst Driom in 
oder adeſignirt, welcher entweder durch Fuͤrſt Wolkonsky 
Riga eneral Albedinsky, zur Zeit Generalgouverneur in 
zmerſetzt werden würde. 
fie die 1.18, 22. Mai, Abends. „France ſagt, indem 
die (ze bezüglichen Commentare der Journale widerlegt, 


att. d 
N x Die Verſammlung einigte ſich über folgendes Pro⸗ 


Weige r zadrid, 22. Mai. Espargero beharrt bei feiner 
gerung, die Krone anzunehmen. 
— 


— 


Plätzen der ſocialdemokratiſchen Fraction: „Ohol“ — 
Erneuter ſtürmiſcher Beifall!) — M. H. Ich freue mich 
des Zeugniſſes, was mir durch die Mißbilligung der 
Gegner deutſcher Einheit und deutſcher Größe gegeben 
wird. — Es ſeien noch nicht 2 Jahre vergangen, daß 
dieſe Verſammlung die Anregung zur Ausarbeitung eines 
einheitlichen Straſzeſetbuches gab, welcher die Regierun⸗ 
gen ſchnell und mit vielem Glück folge gegeben, eine einzige 
Abſtimmung kann uns von der Verwirklichung der da⸗ 
mals aukgeſprochenen Wünſche trennen. Der gegen wär⸗ 
tige Reichstag wird in der deutſchen Geſchichte ſtets den 
Ruhm haben, der erſte ordnungsmäßige Reichstag zu 
ſein; hinterlaſſen Sie ihm diefen Ruhm, beweiſen Sie durch 
Ihr Votum, daß da wo es auf die nationale Einheit 


— 


Reichstag. 


Dae Alena Sihung am 23. Mai. 
wird in ;Geſetz über den Unterſtüßungswohnſitz 
Leſung ohne Debatte definitiv angenom⸗ 
def Generaldiskuſſion über die 3. Leſung des Straf⸗ 
Er Er nimmt zuerſt das Wort Graf Schwerin: 
oder Abi nicht die große Culturfrage über Beibehaltung 
wo „Abschaffung der Todesstrafe nochmals erörtern heute, 


0 

das 81 viel wichtigere Frage der Löſung harre, ob man ankommt, Sie über die Parteirückſichten hinweg den 
it, ode rafgeſetzbuch jo annehmen ſolle, wie es zu haben Blick auf das große Ganze richten, daß Sie die Neubil⸗ 
ſeſthalte ob das Haus an den Beſchlüſſen der 2 &ejung | dung des Bundes freihalten wollen von den Schlacken 
entfalten will. Er habe ſich für die erſtere Alternative] des alten Bundes. . 


’ 


deutſchen Nation einen Abg. Planck zieht mit Rückſicht auf dieſe Erklärung 
feinen Antrag (el. Bericht über die Sonnabendſitzung) zurück. 
Abg. Lasker: ſpricht für die Ablehnung des Ent⸗ 
wurfes, wenn die Bundesregierungen an der Todesſtrafe 
feſthalten wollten. Es jet ein alter Erfahrungsſatz, daß 
die Regierung die abgelehnten Geſetze jedes Mal im 
nächſten Jahre wieder einbringe und zwar mit den ge⸗ 
wünſchten Verbeſſerungen. So werde es auch mit dem 


Strafgeſetz kommen. 


buten en und glaube damit der 
G ienſt zu leiſten. s 5 
lungen raf Bismack weiſt hin auf die großen Beſchrän⸗ 
Aufſtel welche die einzelnen Regierungen ſchon bei der 
mußte ung des Entwurfs ihren Rechtsanſichten anthun 
die da in demſelben Sinne ſeien die Regierungen an 
werde eſchlüſſe des Reichstages herangetreten und man 
wie n ihnen das Zeugniß geben müſſen, daß ſie ſoviel 
—————— hätten. Manche der Regierun⸗ 
— — 


Dieſes Alles zuſammengenommen, gab Johann's 


Erbarmen. en R 
13 Novelle Sache ein günſtigeres Anſehen und überzeugte den Richter 
von von der Unvollſtändigkeit des wider ihn angeführten Zeug⸗ 


niſſes; in der Stadt ſprach man daher bereits öffentlich 
von Johann's Unſchuld, wie von einer ausgemachten 
Sache. — 

Johann, der unterdeſſen von Allem, 
feines Gefängniſſes vorfiel, Nichts erfuhr, hatte dem Ker⸗ 
kermeiſter bereits zu wiederholten Malen ſein Verlangen 
nach einem neuen Verhöre zu erkennen gegeben. Als ſeine 


Rudolph Müldener. 
Dem Holländiſchen nacherzählt. 


(Fortje 1 u Nr. 119.) 3 
beiden en 1 Richtern erſchienen, 
einſtimmig, das Johann wirklich ſchon um 

eſen wäre und 


was außerhalb 
ale dieſe 
halb den Tie 


tuhiz cht Uhr in ſeinem Koſthauſe gewelen . 
un mit ihnen rar 1155 I daß man ihn folglich] Richter von dieſem Verlangen in Kennkniß geſetzt waren, 
wache eit unmöglich bei dem Hinterhauſe des Corſett⸗] ließen fie den Arreſtanten vor ſich kommen; und nun er⸗ 
haben“ noch irgendwo in der Nähe desselben, geſehen klärte dieſer, — er wäre der Urheber des an Wilhelm 
Bücn könne. Daſſelbe ſagten fie im Beiſein der zwei] B. . begangenen Mordes. — f 

lautete hauptſächlich folgender⸗ 


Sein Bekenntniß | 
maßen: In Betracht, daß er früher oder pater doch ein⸗ 
mal ſterben müſſe und es ihm beſſer ſei, jetzt zu enden, 


ni 
die geröfeufe, welche wider Johann gezeugt hatten, und 


„un (was bei ten) unter einander in 
Anſeh beſonders zu beachten) aten Grflärung 


ange ung der Zeit, welche fie bei ihrer ! e 

Aineben hatten, Bla 1 da der eine ſagte, er | als fein unglückſeliges Leben vielleicht noch zehn oder 

könn ere ſich jetzt, daß es kaum fieben Uhr hätte ſein] zwanzig Jahre fortzuſchleppen, wolle er die Herren nicht 

kommen, als er den Tiſchler aus dem Hinterhauſe habe | länger damit aufhalten, daß er auf feiner Unſchuld beſtehe, 
ſandern ihnen in Kürze mittheilen, wie ſich der Unfall 


27 8 te, d 
l ſehen, — ere feſt behauptete, daß 
S um pad acht Uhr 155 0 darüber hinaus 


tatt 0 0 hin: 

boden unden hätte. Es lag alſo in Betreff des einzigen 
n weſ 

adden 
n 

ſchon bin des Abends um jene Zeit auf der Straße 

lichtes emlich dunkel war, — den Schein des Laternen⸗ 


en“ Hetäuſcht, ei 0 n angeſehen haben 
wiewoh cht, einen Andern für Johan 5 ' 


zugetragen habe. Wohl habe er bemerkt, daß die zwei 
Zeugen, welche wider ihn aufgetreten wären, in der An⸗ 
gabe der Zeit, um welche ſie ihn geſehen zu haben glaubten, 
von einander abwichen; dies ſchreibe er aber einem Miß⸗ 
verſtändniſſe zu, da derjenige von ihnen, welcher behauptete, 
daß er ihn um ſieben 115 aus dem Hinterhauſe habe 
kommen ſehen, wirklich recht geſehen habe. Ein wenig 
vor ſieben Uhr nämlich ſei weiten Male bei 


er zum zweien . 
Wilhelm geweſen, um ihm ein deutſches Lied wieder ab⸗ 


Eine Verzögerung verheiße ihm keinen Segen. 
der Reichstag ſein Votum in zweiter Leſung, jo halte er 
das bei 3. Leſung für vollſtändig motivirt und zuläſſig, 
nachdem die Regierung ſich in dem gehörten Sinne geäußert. 
Ohne derartige Wandelungen 
Geſetze zu Stande gekommen. 


niger beinnung des Herzogs von Gramont implicire wer | Duelle, aus der wir die Berechtigung ſchoͤpfen, hart zu 
Politik 10 Aufmerkſamkeik für Berlin. Die franzöſiſche] fein, und mit eiſernem Schritt zu zermalmen, was der 
conſervatip eral im Innern, werde eine friedliche und | Herſtellung der deutſchen Nation in ihrer Herrlichkeit und 

i einach Außen ſein. Macht entgegenftand. — (Lebhaftes Bravo! — von den 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: 
Entwurfs 


Bundescommiſſ. Geh Rath Friedberg theilt die Anfi 
Lasker's nicht, daß es von Nutzen ſein werde, das 
ſtandekommen des Geſetzes noch auf 

unge⸗ 
ein neues Geſetz⸗ 
dem Reichstag entgegengekommen, möge dieſer nun mit 
gleicher Selbitverläugnung antworten und die Anträge der 
Regierungen genehmigen. Miquel: für ihn ſei die Todes⸗ 


ſtrafe nicht Pflicht des Staates, aber er beſtreite demſel⸗ 


ben auch nicht das Recht dazu. Die Todesſtrafe ſei ihm 
die bedeutendſte Culturfrage der 
Berufserfahrungen und gewiſſenhafteſte Prüfung ließen 
ihn heute für Beibehaltung derſelben ſtimmen. Auch ihre 
Zeit werde bald kommen. Aber die Frage der Todes⸗ 
ſtrafe ſei untrennbar von der ganzen Criminalgeſetzgebung 


| und um das viele andere Gute, das in dem vom wahren 
Geiſte der Humanität 


dictirten Strafgeſetzentwurfe 
enthalten ſei, ſchon jetzt zu gewinnen, nehme er die For⸗ 
derungen der Regierungen bezüglich der Todesſtrafe an. 
Aendere 


Compromiſſe ſeien no 


wendig. — f - 
Schulze wünſcht, daß das Haus aus humanitairen 
Gründen an den Beſchlüſſen der 2. Leſung feſthalte. — 


Bei der Einbringung des 
ſei ſchon darauf hingewieſen worden, daß eine 
nach etwa 5 Jahren wün⸗ 
wenn der Abg. Lasker nun 
daß der⸗ 


Reviſion des Strafgeſetzbuches 
ſchenswerth erſcheinen werde; 
den Entwurf in der Erwägung ablehnen wolle, 
ſelbe im nächſten Jahre wieder vorgelegt werde, 


Die Stunde, welche Ihnen bei der 


ſo lange verzögern. — 
eine ſehr ernſte; es handelt ſich 


Arn n e, iſt 
um nichts 

einheitlichen deutſchen Rechtes erringen wollen, das von 
dem deutſchen Volke ſeit Jahrhunderten gefordert wird. 
Ob Ihnen dieſe Stunde nochmals ſchlagen wird 


Schaffung eines deutſchen nationalen Rechtes. Graf 


thuſy⸗Huc motivirt das von der Abſtimmung 


der nationale Geſichtspunkt allein maßgebend. Dr. Krü⸗ 
ger erklärt die vorliegende Frage für eine reine Gewiſſens⸗ 
frage, bei der von einem 
könne. (Bravo links). Auch die Aeußerung, man ſolle 
Abſchaffung der Todesſtrafe zu erreichen, paſſe nicht zu 
den hohen Anſchauungen, welche den Anſtoß zur Schaffung 
des Norddeutſchen Bundes gegeben. Wolle man ein Geſetz 
— — une — ————m [no 


| m —— — — x m 
zufordern, welches er der Braut deſſelben habe abſchreiben 


wollen. 
Sein Freund habe ihn damals ſehr unfreundlich 
behandelt und höhnend die Bemerkung gemacht, er habe 
ſich um Katharina gar nicht zu bemühen, 
ihr dergleichen Gefälligkeiten zu erzeigen. Dies 


den Wortwechſel gegegeben; von Worten 
lichkeiten gekommen. 


Werkſtätte zu werfen, habe derſelbe wirklich Anſtalten dazu 
gemacht, ſei, als er Widerſtand fand, noch ungeftümer ger 
worden und habe ihn an die Bruſt und in die 
ihnen entſtanden. Er h 
105 die Kehle gegriffen ich in 1 > 
gebrochen, ganz mechaniſch einen Hamme { 
cher auf en Arbeitstisch gelegen, und dem wüthenden 
Wal eaß em, oder ich zerſchmettere Dir das 
Gehirn!“ 10 
inmal hätte er einen Verſuch zum Entwiſchen 
a a Rei feine Warnung wiederholt, noch eine 
mal den Raſenden ermahnt, abzulaſſen; doch, als dieſer 
auch jetzt noch nicht darauf gehört, ſondern mit verdoppelter 
ihn eingedrungen fei, da habe er, ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft ni t länger Herr, ihm in uuberathener Hitze den 
Schlag verſetzt, welcher den Freund bewußtlos zur Erde 


niedergeworfen. Gortſetzung folgt.) 


icht 

Zu- 
1 Jahr hinauszu⸗ 
ſchieben; scheitere dasſelbe jetzt, jo bedürfe es einer 
beueren Energie der Regierungen, um ö 
buch zu ſchaffen. Selbſtverläugnend ſeien die Regierungen 


Zeit. Seine langjährigen 


wären ſonſt wohl ger ; 


fo heiße 
das, die Entwickelung des einheitlichen deutſchen Rechts 


ei — als ob Sie die Herſtellung eines 


wann, weiß ich nicht, ich bitte Sie im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen, benutzen Sie dieſe Stunde a 


: t in 2. 1 N 
abweichende heutige Votum feiner Freunde; für fie ji 


Compromiß nicht die Rede ſein 


warten, ſchon in nächſter Zeit werde es möglich ſein, die 


viel weniger 
habe Ver⸗ 
anlaſſung zu einem größeren und allmälig heftiger werden 


ſei es zu Thaͤl⸗ 
Nachdem Wilhelm einige Male gedroht, ihn aus der E 


175 Sem 2 
gefaßt; jetzt nun ſei ein ſehr hartnäckiger Kampf dw enn 
AN; er kr jedoch feinen wüthenden Bg : 
ner immer geſchont; als dieſer indeß nicht e in 
ungen aus⸗ 

riffen, wel⸗ 


EEE a 


. 


. e, ar 0 a DD ne 


F 


lichkeit befreit. 


wendige 


aft das für einzelne Staaten des Bundes die Todes⸗ 
trafe zuläßt, fo ſei dies ein Rückſchritt. Das Haus ſolle 
der ganzen Welt beweiſen, daß die Fürſten nirgends jo 
ſicher ſind, wie in Deutſchland, deſſen Geſchichte keine 
ſolche Königsmorde kennt, wie die Englands und Frank⸗ 
reichs. Gehen Sie nicht auf Compromiſſe ein, die dem 
Volke nie zum Segen gereichen. (Bravo). 

5 Auf Antrag des Abg. Müller (Görlitz) wird die 
Generaldebatte geſchloſſen und die Spezialdebatte eröffnet. 
Zu ‚$ 1 beantragen v. Luck und Gen. die Worte „mit 
dem Tode“ wieder aufzunehmen. Abg. Krapp empfiehlt 
die Verwerfung, Abg. v. Wedemeyer unter mehrfachen 
Heiterkeitsausbrüchen des Hauſes die Annahme dieſes 
Antrages. Dann wird derſelbe in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 127 gegen 119 Stimmen angenommen. — 
Als der Abg. Blum (Sachſen) mit „Ja“ antwortet, er⸗ 
tönt aus den Reihen der Sächſiſchen Abgeordneten der 
Ruf: „Pfui! Pfui!“ Der Präſident ermahnt dringend 
zur Reſpektirung der Ehrerbietung vor der Freiheit der 
Abſtimmung des Hauſes. § 1 lautet nunmehr wieder 
wie in der Regierungsvorlage: „Eine mit dem Tode, 
mit Zuchthaus oder mit Feſtungshaft bis zu 5 Jahren 
bedrohte Handlung iſt ein Verbrechen. Eine mit Feſtungs⸗ 
haft bis zu 5 Jahren oder mii Geldſtrafe von mehr als 
50 Thlr. bedrohte Handlung iſt ein Vergehen. Eine mit 
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 50. Thlr. bedrohte Hand» 
lung iſt eine Uebertretung.“ 

Die $$ 2 und 3 gelangen unverändert zur Annahme, 
ebenſo 8 4 nachdem ein Antrag des Abg. Lasker, 
Inhalts deſſen die Beleidigung eines Bundes⸗ 
fürſten, von einem Norddeutſchen im Ausland begangen, 
nicht mit Strafe bedroht ſein ſoll, abgelehnt worden. 
Theils unverändert nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung, 
theils mit geringen Aenderungen und nach unweſentlicher 
Debatte werden die 88 5— 10 angenommen, hinter $ 10 
der $ 11 der Regierungsvorlage: „Die Todesſtrafe iſt 
durch Enthauptung zu vollſtrecken,“ wieder aufgenommen. 
In gleicher Weiſe werden die Beſchlüſſe der zweiten Le⸗ 

jung bis zum § 78 mit den dazu eingebrachten Amende- 
ments angenommen. — Zu $ 24 wurde ein Antrag des 
Abg. Dr. Schweitzer die Umwandlung der Geldſtrafen 
in Gefängnißſtrafen auszuſchließen, abgelehnt; hinter $ 48 
ein neuer $. eingeſchaltet, welcher wahrheitsgetreue Ber 
richte über Kammerverhandlungen von jeder Verantwort⸗ 
Schluß 3 U. 55 Min. Nächſte Sißung 
morgen Vormittags 10 Uhr. T. O: 1. und 2. Leſung 
des Geſetzes über die St. Gotthardbahn. Fortſetzung der 
3. Leſung des Strafgeſetzbuchs; 3. Leſung des Geſetzes 
über die Aktiengeſellſchaften. 


r 


Deutſchland. 


Berlin, d. 24. Mai. Die ehrenden Beileids⸗ 
bezeigungen an die Wittwe Waldeck's und an die 
Führer der Fortſchrittspartei über den lange gefürchteten 
und dennoch zu früh eingetretenen Tod des Verewigten 
mehren ſich täglich. Da hat Dr. Löwe Calbe vorgeſtern 
von den Landtagsabgeordneten der baierſchen Fortſchritts⸗ 
partei ein Schreiben erhalten, in welchem dieſe ihre 
Trauer über den Verluſt, welchen das ganze deutſche Va⸗ 
terland durch das Ableben des Heldengreiſes Waldeck er— 
litten, in warmen Ausdrücken bekennen. Der ſchlichte 
Hügel auf dem Grabe Waldeck's iſt täglich mit friſchen 

rünen Kränzen bedeckt, ein ſprechendes Zeugniß der 
diebe und Verehrung, welche dem großen, edlen Charak— 
ter im Herzen des dankbaren Volkes fortblühen. Nur 
das Kollegium des königl. Geheimen Obertribunals ſcheint 
bereits vergeſſen zu haben, daß unter ſeinen Mitgliedern 
ein Mann Namens Waldeck befand, denn nur 
o läßt ſich die Unart erklären, daß von dieſer Seite kein 
Nachruf für den Verſtorbenen ertönt, obwohl dieſe Förm⸗ 
lichkeit ſonſt nie verabſäumt wird. Die Volkszeitung er⸗ 
wirbt ſich das Verdienſt, das Gedächtniß der Herren mit 
der Veroͤffentlichung des ſchneidend ſcharfen und doch 
ernſt und würdig gehaltenen Proteſtes aufzufriſchen, wel⸗ 
chen Waldeck im Jahre 1849 der wenig rühmlichen Auf⸗ 
forderung zum Austritt aus dem Amte entgegenſetzte. 

— Das Provinzial-Schulkollegium hat bereit⸗ 
willigſt auf Antrag der ſtädtiſchen Schuldeputation die 
Verlängerung der Pfingstferien bis zum Montag nach 
Pfingſten genehmigt, ſo daß der Theilnahme der hieſigen 
Lehrer an der 19. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung 
nichts mehr im Wege ſieht. — Die beiden älteſten Söhne 
des Kronprinzen, Prinzen Wilhelm und Heinrich, ſind 
heute nach dem mehrmonatigen Aufenthalte zu Cannes im 
ſudlichen Frankreich, an welchen ſich eine Exkurſion durch 
die Schweiz ſchloß, nach Potsdam zurückgekehrt. Sie er⸗ 
freuen ſich des beſten Wohlſeins. 

— Zum Militär⸗Etat. Die Kreuzzeitung bringt 
an bevorzugter Stelle eine angebliche „Berichtigung“, nach 
welcher jaͤmmtliche Gerüchte über die Erhöhung des Pauſch⸗ 
quantums für den Militäretat Lügen geſtraft werden, da 

das Bundespräſidium vom nächſten Jahre ab keine Pauſchal⸗ 
ſumme, ſondern einen ordentlichen Militäretat verlange, 
wobei fie von der Feſtſetzung einer beſtimmten Summe 
für den Kopf der Friedensſtärke ganz abſehe. Nun, dar⸗ 
über ließe ſich ja reden; wenn das Bundespräſidium 
ebenſo unbefangen wie der Reichstag an die Frage heran⸗ 
tritt und dabei ebenſo wie dieſer auf moͤglichſte Erleichter⸗ 
ung der Militärlaſt Bedacht nimmt, jo kann ja die noth⸗ 
Verſtändigung über den Militäretat nicht ſchwer 
ſein. Wenn die Kreuzzeitung aber etwas berichtigen will, 
jo ſollte fie doch erſt hübſch leſen lernen; von einer Er⸗ 


hoͤhung der Pauſchalſumme war nirgends die Rede, ſon⸗ 
dern von einer Erhöhung des Etats. Doch dergleichen 
kleine Verwechſelungen paſſiren der Kreuzzeitung öfter. 

— Der greiſe Harkort hat es beſtimmt abgelehnt, 
zum nächſten Land⸗ oder Reichstage ein Mandat anzu⸗ 
nehmen; der Veteran iſt müde geworden auf der Arena 
und ſehnt ſich nach der wohlverdienten Ruhe. In dank⸗ 
barer Anerkenung ſeiner Beſtrebungen für die Hebung des 
Lehrerſtandes haben die weſtfälichen Lehrer beſchloſſen, 
eine allen Konfeſſionen gleichmäßig zu gute kommende 
Harkort⸗Stiftung zu gründen, und werden zu dieſem 
Zwecke Harkorts Portrait und eine Biographie desſelben 
in den Buchhandel bringen. Daß es Harkort nicht ge⸗ 
lungen iſt, der Volksſchule die Stellung anzuweiſen, die 
ihr gebührt, iſt bekannt; ein neuerlicher Beweis dafür liegt 
in dem Umſtande, daß in einer Klaſſe der Stadtſchule 
zu Rhein (Preußen) zur Zeit ein 18 jähriges Mädchen den 
etwa 80 Knaben Unterricht ertheilt, weil ſich kein Be⸗ 
werber für die Stelle findet. 

— Die große Pferdeausſtellung, welche für 
die Zeit vom 21—25 v. M. hier in Verbindung mit 
einem großen Pferdemarkt und einer Lotterie von Equi⸗ 
pagen, Pferden, Reit⸗ und Fahr⸗Utenſilien ſtattfinden 
wird, verſpricht einen Umfang anzunehmen, der das Inte⸗ 
reſſe auch in andern Kreiſen wach zu rufen geeignet iſt. 
Nicht allein, daß das betreffende Comité mit derſelben 
eine Ausſtellung von complet beſpannten, wie auch unbe⸗ 
ſpannten Equipagen verbinden wird, ſondern daſſelbe ſoll 
auch, wie wir hören, in Folge zahlreich eingegaugener 
Anfragen und Anmeldungen die Abſicht haben, mit der Aus⸗ 
ſtellung eine Ausſtellung von landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen und Geräthen zu verbinden, welche jedenfalls an 
Mannichfaltigkeit nichts zu wünſchen übriglaſſen wird. 
Dem Verkauf auf dem Pferdemarkt läßt ſich ein nicht 


minder günſtiges Prognoſtikon ſtellen, denn die Anfragen 


und Anmeldungen des Pferdebedürftigen Publikums ſind 
ſchon jetzt ſo zahlreich, daß dem Büreau aus der Beant⸗ 
wortung derſelben eine erhebliche Arbeit ſchon jetzt erwächſt. 
Was die Lotterie anlangt, ſo hat die Thätigkeit des Hrn. 
Braun, dem der Vertrieb der Looſe übertragen iſt, in 
Verbindung mit den wirklich guten und werthvollen Ge⸗ 
winnen — es befinden ſich darunter beſpannte Equipa⸗ 
gen, Reit- und andere Pferde u. ſ. w. — und die be 
kannte Spielluſt ſchon den Abſatz der Looſe fo gefördert, 
daß gegenwärtig kaum noch der dritte Theil derſelben dis⸗ 
ponibel iſt. 


Aus land. 

Frankreich. Ueber das Plebiseit (die Volke 
abſtimmung) am 8 Mai herrſcht, wie auch aus unſerem 
geſtrigen Tagesbericht zu erſehen iſt, in den offiziellen 
Kreiſen großer Jubel. Allein der Jubel hat auch ſeine 
Kehrſeite. Der 8 Mai hat bewieſen, daß in Frankreich 
nebſt der Hauptſtadt alle übrigen namhaften Städte des 
Landes in ihrer Majorität dem Kaiſerreiche den Krieg er⸗ 
klärt haben und daß Napoleon III. nicht mit Zuſtimmung, ſon⸗ 
dern unter Proteſt der Intelligenz des Volkes regiert. 
Die Times hat neulich auf Grund der jüngſten Abſtim⸗ 
mung den franzöfiichen Regenten einen Bauern- und 
Soldatenkaiſer genannt. Letzteres iſt aber auch nur mehr 


theilweiſe eine Wahrheit; Napoleon iſt kein ganzer Sol⸗ 


datenkaiſer mehr, und das iſt nicht das bedeutungsloſeſte 
Ergebniß des Plebiscits. Von den 250,000 Soldaten 
der franzöſiſchen Armee hat, ſelbſt wenn man das Einge⸗ 
ſtändniz von 42,000 militäriſchen Nein für wahrhaftig 
hält, der ſiebente Theil der Armee ſich gegen das Kai⸗ 
ſerreich ausgeſprochen. Erwägt man, welch gewaltigen 
Einfluß ein einzelner Menſch auf Tauſende von Solda⸗ 
ten auszuüben vermag und wie viele militäriſche Nein 
theils aus Disciplin, theils aus Furcht unausgeſprochen 
blieben, ſo hat das Plebiscit ein die Geſinnung der Ar⸗ 
mee in höchſt bedenklicher Weiſe illuſtrirendes Reſultat 
ergeben. Die franzöfiihe Armee — man darf es jetzt 
ausſprechen — iſt verſtimmt und mißvergnügt, und wenn 
General Leboeuf, wie verlautet, einen Nachfolger im Kriegt⸗ 
miniſterium erhält, ſo geſteht der Kaiſer mit die⸗ 
ſem Perſonenwechſel ſelbſt ein, daß ſein Vertrauen 
in die Ergebenheit des Heeres einen ſtarken Stoß er⸗ 
halten hat. Die Urſachen dieſer Verſtimmung des 
Heeres in Frankreich ſind leicht zu erkennen. 
Die franzöſiſche Armee hat die Demüthigung in Mexiko 
noch nicht verwunden und fühlt ſich durch den immer⸗ 
währenden im Innern zu beſorgenden Sicherheitsdienſt 
in ihrem Selbſtbewußtſein, in ihrer Würde erniedrigt, 
Die Armee iſt auch des Friedens müde, fie will kämpfen, 
fie verlangt nach Beſchäfligung und Avancement. Das 
Kaiſerreich iſt ihr zu friedfertig, und ſie hat es dieſem 
noch nicht verziehen, daß der Krieg von 1866 ohne ihre 
Theilnahme geführt werden konnte. Eine ſolche Stimmung 
des Heeres iſt für ein napoleoniſches Kaiſerreich immer 
eine ſehr mißliche Sache, und die Rückſicht auf die Armee 
wird von jetzt ab einen ſehr beſtimmenden Einfluß auf 
die Politik und die Haltung des Kaiſerreiches ausüben. 
Die Armee muß in der einen oder andern Weile ber 
friedigt werden, wenn fie im Momente innerer Gefahr 
fernerhin eine verläßliche Stütze bieten und Frankreich 
nicht auf das Niveau des Rom der Verfallszeit oder des 
Spanien von heute herabgedrückt werden ſoll. Wer hätte 
vor Kurzem noch gedacht, daß das Plebiseit den Anſtoß 


zu derartigen Betrachtungen bieten und gerade dieſe 


Schwäche des napoleoniſchen Kaiſerreiches vor den ſtaunen⸗ 
den Blicken der Welt aufdecken würde! Das Plebiscit 
war ein grober Fehler; jeder Tag wird dies mit ſteigen⸗ 
der Evidenz zur Erſcheinung bringen, 


nicht ausbleiben. : 


Locales. 


— Die Auswanderungsluſt, welche jetzt die ländlichen Arbeite 
in unſerer Gegend ergriffen hat, iſt keine plötzlich eingetreten 
Erſcheinung ephemeren Characters vielmehr iſt dieſelbe wiederm 
ein thatſächlicher Ausdruck der Unzufriedenheit der Beſagten m 
ihrer ſocialen und wirthſchaftlichen Lage, welche ſeit Jah“ 
von Zeit zu Zeit an's Tageslicht tritt und die Arbeiter in! 
Ferne treibt, um auf dem Fundamente von Grundbeſitz en 
erträgliche Stellung ſich zu erwerben. Es iſt dies eine kon 
tirte Thatſache, welche beſprochen und in Erwägung gezogen 
werden verdient. 

Wer Veranlaſſung genommen hat, mit den Auswanderung 
luſtigen, welche ja in vor. Woche in nicht unbedeutender Aal 
ſich in unſeren Straßen zeigten, ein Geſpräch anzuknüpfen, 0 
alsbald die Urſache herausgefunden, warum die fie heimathl 
Scholle verlaſſen und in ein ihnen wahrſcheinlich nur dem N 
nach aus der Bibelkunde bekanntes Land ziehen wollen. f 

Sie klagen vornämlich, wie wir ſchon früher mitgetbeil | 
haben, darüber, daß fie trotz mühſeliger und ſchwerer Arbe 
nicht ſoviel verdienen können, um ſich mit ihren Familien erb“ 
ten zu können; — ferner, daß die Abgaben von Jahr zu Jab 
ſteigen und ſie ſehr drücken. Alſo: unauskömmlicher Tageloll 
und Abgabendruck find die Haupturſachen der Auswanderung 
luſt der ländlichen Arbeiter, welche jetzt intenſiver denn je zuno! 
auftritt. Gleichgiltig und nebenſächlich iſt mit Beziehung auf 
dieſe Urſachen auch, welcher Schwindel die Auswanderungslu 
momentan angeregt hat und von unbedeutendem Werthe Be 
ſchwichtigungsmittel, wie offizielle Warnungen und predigt” 
mit obligaten Schreckbildern. Die Noth bleibt und mit ihr dit 
Unzufriedenheit, welche in immer kürzeren Zeitfriſten du 
Arbeitseinſtellungen oder, wo die Mittel vorbanden ſind, d 
die Auswanderung ſelbſt zum Schaden der Kultur unſerer Ge. N 
gend ein thatſächlicher Ausdruck verliehen wird. 

Der Schaden tritt ſchon zu Tage. Die Arbeitgeber haben 
dringende Arbeiten und die Arbeitnehmer ſtellen die Arbeit! 
u. kündigen den Dienſt, um auszuwandern. Viele der letz 
waren noch jo leichtſinnig ihre Habſeligkeiten für jeden Pre 
loszuſchlagen. Dies iſt ein wirthſchaftlicher Verlust, der freill 
nur den Einzelnen trifft, aber die verſäumte Arbeit iſt eil 
Schädigung, welche nicht blos die Arbeitgeber zu tragen | 
fonderwin weiterer Folge anch auf die materielle Woblfahl 
einer Geſammtheit zurückwirkt. * 

Wie iſt nun dem in Rede ſtehenden Uebel — und geholfen 
muß werden — abzuhelfen? — Wer hat zunächſt Urſache deln 
Uebel zu begegnen? — Oyne Frage doch die Arbeitgeber, wel 
ihr Kapital im Grund und Boden angelegt haben und dere 
Kapitals⸗ Ertrag durch Arbeitseinſtellungen, oder die Aus 
wanderung der Arbeitnehmer weſentlich gekürzt wird. Ein pel 
ſönliches Intereſſe fordert die Erſtbezeichneten auf, nicht auf 
offizielle Warnungen und Predigten zu warten und es bei die 
bewenden zu laſſen, ſondern das Uebel ſelbſt in Erwägung 
ziehen und zur Beſeitigung deſſelben Hand anzulegen. 0 

Mit Fug und Recht jagt unſere Kollegin, die „Gaz. Tori 
welche der beregten Auswanderungsluſt einen eingehenden, ſeh 
lobenswerthen Artikel widmet, daß das gemeinſame Inte 
es erheiſche, ungeſaumt Mütel in Berathung zu nehmen, DI 
die man das materielle Wohl der ländlichen Arbeiter verbeſſel! 
könne. Auf zwei Punkte ſei, nach ihrer Anſicht, die Aufmel 
ſamkeit zumeijt zu richten: auf einen der Arbeit des Volle 
entſprechenden Tagelohn u auf die Eröffnung neuer Quellen . 
lohnender Arbeit für das Volk. Te 

Das beſagte Blatt richtet feine Worte an die polniſch!“ ; 
landwirtyſchaftlichen Vereine unſerer Gegend. — Die M h 
zahl der Auswanderungsluſtigen nämlich ift polnischer au % 
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Inde, das besprochene Uebel iſt ebenſoſeyr eine Augelegen 
der deutſchen Gutsbeſitzer, welche auch von ihnen in ibren BA 
einen in Berathung genommen werden muß. n ; 

— Muſihaliſchtz. Unſere Mujitfveunde machen wir auf bas 
Angelegentlichſteaufmerkſam auf das Orgel-Konzert des erblindel 
Mufikers Herrn Harnack aus Königsberg, weid.s derſe 
Morgen, Donnerſt. d. 26. d. M., Nachmittags in der Aliſtäbl. 
Evang. Kirche geben wird. Der Künſtler hat ſich einen rüh 
lichen Namen wohlerworben. Bezüglich der Leiſtungen des 
unglücklichen Tonkünſtlers, welcher des Augenlichts im erſten 
Lebensjahre beraubt wurde, liegen uns nämlich Referate mehrere! 
Tagesblätter, ſo z. B. aus Leipzig, Königsberg, Gumbinnen 
Inſterburg etc. vor, welche einſtummig ſich äußerſt antenne 7 
über dieſelben auslaſſen. Unſere Muſikfreunde werden vora 
ſichtlich nicht verfehlen dem Konzerte beizuwohnen und ſich eine 
muſikaliſchen Genuß zu gönnen, welcher ihnen hierorts böcht 
ſelten geboten wird, ſowie den Künſtler ſelbſt durch einen recht 
zahlreichen Beſuch zu erfreuen. 

— Ueber den Brand in der ſtädtiſchen Forſt. Barbarker 
Revier) am Sonntag d. 22. c. geht uns von einem Augenzeugen 
hieſigen Stadtverordneten, eine Mittheilung zu. Nach de 1 
ben befand ſich der Bezeichnete in der Gegend des Bran | 
welcher ſich gegen 6 Uhr Nachm. durch ſtarke Rauchwolken 
merkbar machte. Er eilte zur Brandſtelle und kurze Zeit nad | 
ihm trafen drei Bewohner aus DBlott,arten mit Spaten e | 
und ſofort machten fie ſich an die Unterdrückung des Feue? 
mit beſonderer Rückſicht auf die hart an die Brandſtelle ſtoßen | 
Schonung. Während diefer Arbeit kamen noch mehrere Be g 
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wohner Blottgartens mit ihrem Schulzen Lewandowski ber 
und ihren vereinigten Kräften gelang es des Brandes in mögli 
kurzer Zeit Herr zu werden. Inzwiſchen war auch der För 

aus Barbarken eingetroffen, welcher Anordnungen traf, um de 
Wiederausbruche des Feuers, zumal in der Nacht, zu begegn 1 
Das verwüſtete Terrain ſchätzt unſer Gewährsmann auf © 

Morgen. — Eine Prämie für die zur Unterdrückung des Brande 
freiwillig herzu gekommenen Bewohner Blottgartens dürfte wol 


Chriſtbnum im Lenz. 
Ein Chriſtbaum ſonſt erfreut 
Uns nur zur Winterzeit; 
Wann öd' die Flur 
Und ſtumm Natur: 

Dann ftrablt er voller Pracht 
In heil'ger Weihenacht. 


Doch wenn im Lenze ſteh'n 
Kaſtanienbäume ſchön, 
An Blüthen reich, 
Die Kerzen gleich: 
Dann wird Erinw rung wach, 
Halli Weihnachtsfreude nach. 


Und wen zur Winterzeit 
Kein Chriſtbaum hat erfreut, 
Und nun ihn ſieht 
So ſchön erblüht — : 

Die liebe Weihnachtszeit 
Im Lenz ihn doch erfreut! 


— 


Brief kaſten. 
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* zur Rettung 
chiffbrüchiger. 
dender Geiſt der alten Hanſa ſchwebt 
bon f über unſerem Seeweſen. Tauſende 
aug den Schiffen tragen unſere Flagge 
alt bis an die fernften Küften des 
& ne res. Zwanzig Tauſend unſerer 
igen unſerer Bruͤder, haben ſich dem 
um den Kampfe mit den Elementen geweiht, 
dez We das Heimathland die Segnungen 
eltverkehrs zu erringen. 
dioßer lühende Städte, reiche Häuſer, ein 
Unfereg Theil unſeres Wohlſtandes und 
Arbeit Wohllebens find die Früchte ihrer 
dir u. ihrer Mühen. Mit Stolz können 
linen r zu den großen ſeefahrenden Na⸗ 
werde rechnen. Alle Erzeugniſſe der Colonien 
Me f uns in reichem Maaße zugeführt. 
5 es in unſeren Werkſtätten und 
iu en an den Rohproducten, welche von 
en nen fleiigen Händen zu den fein. 
allen ſchönſten Waaren verarbeitet, auf 
Chin, Närkten der Welt von Amerika bis 
Ju , geſucht und gut bezahlt werden. 
tealere Seeleute ſind es, welche die 
Geltuzniſſe unſerer Induſtrie erſt recht zur 
an ung, zum Abſatz, bringen! 
Leben ie führen ein ſchweres, gefahrvolles 
ein u welches oft in Schrecken und Graus 
eine plötzliches Ende findet. Wir haben 
im ſaſt 200 Meilen lange Küſte, an der 
Adu erbſt und Winter die Brandung 
Vie et, gepeitſcht vom fliegenden Sturm. 
der nach 


5 ma 1 5 
fahre under unſerer Brüder, ad 
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eine get 
Kiuygefübrlice mit ihren Riffen und Sand: 


für di 
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ſend, von uns erwarten, denn auch Tau⸗ 


Pri 
den al: Vereinen. — Wir beſitzen nur etwa 
Mfgachten Theil davon 
niche d den wir vor Allem dem ſegeus⸗ 
N R Wirken der deutſchen Geſellſchaft 
tem ettung Schiffbrüchiger, deren Vorort 
bien iſt, verdanken. Viel, ſehr viel 
Mey, aber noch übrig zu 1bun Viele 
bei, unwirthbaren Strandes find noch 
| 
leite Wir fordern daher alle unſere Lands⸗ 
dus „AUF, ſich mit uns zu vereinigen, um 
den eblende zu ergänzen. Wir beabſich⸗ 
Sin das Rettungsweſen im weiteſten 
Nette des Wortes zu fördern. Es ſollen 
geſtelt debate längs der ganzen Küſte auf⸗ 
Mann und die Strandbewohner zu Boots- 
Ehren daflen organiſirt werden. Geld⸗ und 
Iheneg, Prämien für jedes gerettete Men 
halten ben, ſollen das Intereſſe wach er⸗ 


dba, Punkten, wo Boote nicht an 


grichteſ ind, werden Raketen-Stationen 
leinen um den Schiffbrüchigen Rettungs⸗ 
N delcheg Fuſchießen. In Noth und Elend, 
durch Unglücksfälle auf See ent⸗ 


N — W. N. Hoffmann. 


zu verſchiedenenen Malen ift an dieſer Stelle auf 
o prächtigen Aufenthalt in der Ziegelei aufmerkſam 
„und das Publikum angeregt worden, ſich in den thau⸗ 

korgenſtunden unter den im prächtigſten Frühlingsgrün 
n Bäumen zu ergehen. Dieſe Augenweide würzen die 
och ſo gefiederten Sänger den Liebhabern der einfachen aber 


wundervollen Naturgenüſſe durch ein Conzert in allen 


Tonarten und mit derſelben Uneigennützigkeit beſtreben fi die 
Sänger unſerer Stadt den Aufenthalt in der Ziegelei durch 
Geſang zu verſchönern. Die Bürgerſchüler unter Leitung des 
Herrn Rademacher find an Beſuchern ebenſo häufige als gern 
geiebene Gäfte, deren Leiſtungen eine ſtets aufmerkſame und 
dankbare Zuhörerſchaft finden, doch auch andere Sangeskundige 
wetteifern im friedlichen Reich der Töne. Am Himmelsfahrts⸗ 
tage erwartet Diejenigen, welche eine kleine Frühpromenade dem 
Verſchlafen des ſonnigen Morgeus vorziehen, eine beſonders 
intereſſante Ueberraſchung, da an dieſem Tage die vereinigten 
Liedertafeln unter Direction des Herrn Prof. Hirſch im Ziegelei⸗ 
garten Geſänge ausführen. t. 


Wir fühlen uns im allgemeinen Intereſſe veranlaßt, 
auf die im heutigen Blatte enthaltene Annonce des Herrn 
Gustav Schwarzschild in Hamburg ganz beſonders 
hinzuweiſen. Die von demſelben empfohlenen Original⸗ 
152 bieten große und zahlreiche Gewinne. Die Reellität 
und Solidität dieſes Hauſes iſt bekannt und daher nichts 
natürlicher als vielen bei demſelben einlaufenden Aufträge, 
welche ebenſo raſch als ſorgfältig ausgeführt werden. 


— 


Pörfen⸗Perichl. 
Berlin, den 23. Mai. cr. 
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ſtanden iſt, wollen wir helfend eingreifen. 
Große Mittel ſind hierzu Eitorberkiä, denn 1 
ſchon die Errichtung einer einzigen Ret⸗ 
tungsboot⸗Station koſtet etwa 3000 Thlr. 
u 500 Thaler jährliche Unterhaltungs⸗ 
oſten. 

Wer ein warmes Herz für unſer 
Seeweſen au der trage hier nach Kräften 
bei. ie kleinſte Summe iſt von 
Nutzen. 

Wer ſich zu einem jährlichen Beitrag 
von mindeſtens 1 Thlr., oder einer ein⸗ 
maligen Gabe von mindeſtens 25 Thlr. 
verpflichtet, wird Mitglied unſeres Vereins 
mit Sitz und Stimme in der General⸗ 
Verſammlung. a 

Alle Unterzeichneten nehmen Beiträge 
entgegen, auch werden unſere Boten Sub⸗ 
ſeriptionsliſten umhertragen. . 

Sämmtliche Gaben werden durch die 
Zeitungen veröffentlicht. 

Berlin, 19. Mai 1870. 

Adalbert Prinz von Preußen 
Präſident. 
Graf von Perponcher, Hofmarſchall Sr. 

Maj. d. Königs, Pariſer Plag 6. 

Vice⸗Präſident. 

v. Wurmb, Polizei-Präſident, 
Molkenmarkt 1. 
Stellvertretender Vice-Präſident. 
Ravené, Geh. Commerzienrath, Neue 
Grünſtraße 17. 
Schatzmeiſter. 

Berendt, Capitän-Lt. a. D., Beſſelſtraße 2. 
Generalſecretär. 

Bei meiner Abreiſe nach Rybnik in 
Schleſien allen Verwandten und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 

Jenny Foerder, 
geb. Kalischer. 


In der hieſigen altſtädt.⸗evangeliſchen 
Kirche findet 
Donnerſtag, den 26. Mai er., 

präciſe 5 Uhr Nachmittags eine 
Geiſtliche Kirchen- Muſik 

für Orgel 

von dem blinden Virtuoſen Harnack aus 
Königsberg unter gütiger Mitwirkung hie⸗ 
ſiger Sänger ftatt. 

Billetts à 5 Sgr. ſind bei Herrn L. 


Gröe zu entnehmen. An der Kirche fin⸗ 
det kein Billetverkauf ſtatt. 


Das Nähere die Programme. 

Am Himmelfahristage Morgens und 
Nachmittags 5 
Tanzmuſik, 

wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler, Bromb. Vorſt. 
Donnerſtag den 26. Mai 
Ball im „Löwen“! 
auf der Mocker, wozu ergebenſt einladet. 
Emilie Müller. 


Heute Mittw. d. 25. u. Morg. d. 26. 


Mai in Hempels Kaffee⸗ iolin⸗ 
und Geſangs⸗Concert. W we 


F ee 
Das Friſeur May'ſche Haus iſt zu 
verkaufen und wollen Kaufluſtige ſich an 


alle Oſtſeebäder entbehren. 


immerwährenden prächtigen 
Fern beſucht wird, ſondern 
verſchiedener Art ſich einen 
ferner alle chroniſchen Leiden 


welche täglich auch zweimal 


8 u 


Mittwoch den 25. d. 


verſtorbenen Friſeur May 


Ferner iſt 


Pfund. 


auf Bromberger Borftadt. _ 


Dominiums Szewo. 


cryſt. Soda 
Stoffe 


Franz 


Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 


Seebad Kahlberg. 


Vom 15. Juni ab iſt das auf der friſchen Nehrung gelegene Oſtſeebad Kahlberg 
dem badebevürftigen Publikum geöffnet. 
und von den herrlichſten Parkanlagen und einem gut beſtandenen Kiefernwalde umgeben, 
findet man hier ſtets Schutz gegen die 
Dadurch 
nicht nur wegen feines ſchönen Seebades mit ſeinem ſteinfreien Badegrunde und ſeinem 
Wellenſchlage von zahlreichen Badegäſten aus Nah und 
auch als klimatiſcher Aufenthaltsort für chroniſche Kranke 


dort Heilung oder doch wenigſtens 
Für jeden Comfort iſt geſorgt. 


Badeort betreffend, iſt gern bereit Auskunft zu 


Diejenigen, welche an den Friſeur 
May für gefertigte Arbeiten Zahlungen zu 
leiſten haben, werden erſucht, dieſe an 
Herrn Heins abzuführen. 


fe] 
SStuttg. Domb.-Looſe a 12 Sgr. 8 
Ziehung am 1. Juni, 8 
815,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden einp]-O 
8 Adolph Marcus, Braunſchweig. 8 
Mis. um 11 
Uhr Vormittag, werden im Hauſe des 
Möbel und Hausgeräthe, Betten, Wäſche 
und Kleidungsſtücke, auch eine gute Zieh⸗ 
rolle öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
in dem May'ſchen Hauſe 
eine kleine Wohnung gleich zu vermiethen. 


Hillige Pflaumen. 
Wir erhielten wiederum eine neue 
Partie unſerer fo ſehr beliebten Steyer. 
und Böm. Pflaumen, und verkaufen die⸗ 
ſelben von heute ab a 2 Sgr. 3 Pf. pro 
B. Wegner & Co. 


8 [ Dr gutes Vieh u. Schwei⸗ 
empe, nefutter, täglich zu 
haben in der Hefenfabrit, bei A. Jaster 


Gule Speife- Kartoffeln 


verfaufe hier delailweiſe für Rechnung des 


e Ernst Hugo Gall 
— Steil. Haus- und Kronenſeife à Pfd. 
5 Sgt. Stralenſtärke à Pfund. 4 Ser. 
a Pfd. 1 Sgr. Quillagarinde, 
das practiſchſte zum Waſchen wollener 
i empfiehlt 
oT: C. W. 

3 Hof⸗Verwalter kann placiven 


eigen: 

May 15 = 0 anni var 2 erregs 64 
Roggen : ſchwankend. 
1000... drr 490 

Mai⸗ Sunn: 50 
el nn, e RE. 49/8 
27 BR ee 508% 
2 8 er 
No ln n I RI [3 
SHt-OHbr: . .-. een 13% 
Spiritus 5 
oö ß 161ʃ6 
e 161/18 
Mami. 2. er 1614 


Getreide- und Geldmarkt. 


Cborn, den 24. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr trübe. 
Mittags 12 Uhr 14° Wärme. 
Bei ſehr geringer Zufuhr, 
Weizen, flau, hellbunt 123—24 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/64 
Qualität über Notiz. 
Roggen, 41 bis 43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlr., Kochwaare 42—34 Thlr., 
2702 Thlr., polniſche 


reiſe unverändert. 
fd. 59 Thlr., bohbunt 126/7 Pfd. 
Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 


2¼ — 2/2 Thlr. pr. 100 Pfd. e 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. S000 14/19 Thlr.. 

uſſiſche Banknoten: 24%/8 oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 24. Mai. Temperatur: Wärme 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


Auf der Süpfeite einer hoben Düne gelegen 
ſo empfindlichen Nordwinde, ein Vorzug, den 
iſt dort die Luft eine ſo milde, daß Kahlberg 


wohlbegründeten Ruf erworben hat. Vorzüglich finden 
bedeutende Beſſerung alle Lungen- und Halsleiden, 
der Schleimhäute und ganz beſonders alle Nervenleiven. 

Die Kommunikation mit Elbing vermitteln Dampfböte, 
hin⸗ und zurückgehen. Auf alle und jede Anfragen, den 
ertheilen 


die Kahlberger Dade-Verwaltung 
in Elbing. 


500, 600, 1500 Thaler 
ſind auf ſtädtiſche oder ländliche Grund⸗ 
ſtücke gegen pupillariſche Sicherheit zu ver⸗ 
geben. A. Wolski. 
Zurückgeſetzte Damengamaſchen 
a Paar 1¼ Thaler empfiehlt 
Ed. Beyer. 


Eine neue Sendung 


Jounenſchirme 


empfiehlt zu billigen Preiſen 

Hermann Elkan, am Markt. _ 
verſchiedene ! K a l R ! 
nur in ganzen Waggons gegen ſolide Pro⸗ 


viſion offeriit. 8 
= C. Spiller. 


Dachpappe 
für auswärtige Rechnung in Commiſſion, 
ſowie Steinkohlentheer, Dachlack, Nägel 


offerirt. 
E Carl Spiller. 
Ein gebrauchter Kinderwagen 


C gebrauchter Wagen zum Fahren 
eines gelähmten Kranken wird zu faus 
jen geſucht durch C. Witt. 


Ein junges anſtänd. 

xx Mädchen von außerhalb 
wünſcht in einem Weiß oder Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft plaeirt zu werden. 

Gef. Offerten erbeten sub B. 4. in 
der Exped. d. Zig. 

Ich ſuche für mein Geſchäft einen 
Lehrling und einen n Pe 
a a 

Einen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, ſogleich einzutreten, ſucht 

iſen dl von 
0 —— Reiss, — 

i von 5 Stuben, Kabinet, 
ben ERE Keller ꝛc. iſt ſofort 
u vermiethen. Näheres Gerechteſtr. 116., 


1 Treppe links. 


FTP 
ine möbl. Wohnung, beſtehend aus zwei 
E Zimmern, vermiethet 

M. Badt, Schülerſtr.⸗Ecke 405. 


Ein möbl. Zimmer v. ſogl. zu verm. 
ebenſo ein Pferdeſtall und eine Remiſe 


Spiller. 
Türcke. 


den Kaufmann Herrn Heins wenden. 


1 mößl. Zim. ist 3 verm. Bäckerſt. 250 


Brückenſtraße Nr. 20, 


5 
* 


4 


Meine in Leipzig gekauften Waaren 
ſind eingetroffen; ich empfehle: 


Buckskins, Sommer⸗Paletots, 
Tuche, Turndrells, Turn⸗Tuche, 
ſowie alle Stoffe für Herren⸗ 
Gaderobe zu ſehr billigen aber 
feſten Preiſen. 

Carl Mallon. 


Geſchäfts⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


J. C. Koenig & Ebhardt 
in Hannover 
ſind in großer Auswahl vorräthig. 


Druckſachen aller Art 


nach befonderen Vorſchriften werden ſauber 
und billig geliefert, auch ſind verſchiedene 
Muſter von Druckſachen bei mir einzuſehen. 
Julius Rosenthal. 
Ich wohne jetzt 
Brückenſtraße 37., eine Treppe. 


Jeachtlenswerthl! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches 
Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie 
Gale chwächezuſtände der Harnblaſe und 
eſchlechtsorgane. Briefe franco. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Großer Ausverkauf 


von Tuchen und Stoffen zu ſehr billigen 
Ne W. Danziger, 
n ee een ee, 
Portland-Cement, Dach⸗ 
pappe, Chamotkſteine 


offerirt Eduard Grabe. 


Original -Staats-Loose 


sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 
Staats- 


 VERLOOSUNG. 


- Ziehungstage: 9. u. 10. Juni 1870. 


Hauptgewinne: 


„100,000, 


60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
2 à 10,000, 2 8000, 3 à 6000, 3 4 
5000, 12 à 4000, 3000, 34 à 2000, 1500, 
155 a 1000, 500, 260 à 400, 300, 
383 & 200, 575 à 100, 18600 à 47 Thlr. 


u. 8. W. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. do. 2 

1 viertel do. do. 25 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist 
als die Allerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


debr. Lilienfeld, 


Hamburg. 


Patent. Facon⸗Strick⸗Maſchinen. 
Dieſe Maſchine ſtrickt je nach Belieben einfach, geschränkt und doppelt 
geschränkt (Patent), und zwar ſo, daß die Arbeit ſich nur durch die größte 
Regelmäßigkeit von der Handſtrickerei unterſcheidet. Die Arbeit kann aufgezogen und mit 


der Maſchine oder mit der Hand angeſtrickt werden. — Strümpfe werden in richtiger 


Form, mit Ferse und Fuss (ohne Naht), fertig geſtrickt. Die Maſchine nimmt zu 
und ab und kann fest oder locker geſtrickt werden. 

Es können damit auch die verſchiedenſten Strick-Arten, Muſter, ausgeführt 
werden, durchbrochene Strickerei, Wolken, alle Arten Fantaſie⸗Strickerei ꝛc., ein- auch 
mehrfarbig, zu Shawls, Schuhen, Mützen, Seelenwärmern, Kinderkleidern, 
— Borten, Sophakiſſen, Decken, Umſchlagetüchern, Jacken, Beinkleidern, Hand⸗ 

uhen ꝛc. 

Dieſe Maſchine verintereſſirt ſich durch ihre Vielſeitigkeit in der Familie, giebt 
der einzelnen Arbeiterin reichlichen Lohn und iſt Fabrikauten unent⸗ 
behrlich. Dieſelbe eignet ſich vortrefflich zu neuen Fabrik⸗Unternehmungen, 
für Anſtalten, Strumpf und Wollwaaren⸗Geſchäfte ze. 


Doppelſteppſtich- und Knopfloch-Nähmaſchinen 
von Conring & Voigt in Berlin. 
No. 1, 90 Thlr., No. 2 (etwas kleiner) 85 Thlr. 

Dieſe nach Howe⸗Syſtem vorzüglich gebaute Maſchine, näht, wie jede andere 
gute Schiffchen⸗Nähmaſchine mit „einer“ Nadel außerordentlich ſchönen Doppelſteppſtich, 
und iſt ſolcher Art alles das zu fertigen, was nur irgend welche Doppelſteppſtich⸗ 
Nähmaſchine leiſtet. 

Setzt man aber eine „zweite“ Nadel ein, was hier zuläſſig iſt, ſo kann man 
„zwei“ parallel laufende Steppnäthe „auf einmal“ nähen, z. B. an Laſtingſchuhen, 
Gummizügen, Rockkanten ꝛcꝛ ꝛc. 2 

Die Herſtellung der Maſchine zum Knopflochſtich iſt fo äußerſt einfach (Löſen 
einer Schraube und Eindrücken eines Stiftes, was in kürzerer Zeit geſchieht, als dies 
hier beſchrieben wird) daß keine Uebung hierzu erforderlich, und ſolcher Art fertigt die 
Maſchine in richtigem Knopflochſtich „mit zwei Nadeln“, au der Kante verknüpfte 
Schnür⸗ und Knopflöcher in „vorher aufgeſchnittenen“ Stoff in jeder Form und 
Größe in Leinen, Shirting, Seide, Tuch, Düffel, Laſting, Leder, ſelbſt Mull, auch 
rohe Leinwand mit und ohne Gimpe⸗Einlage, „per Tag 80—100 Dutzend“ Knopflöcher 
und bis 150 Dutzend Schnürlöcher. 

Fingerhandſchuhe und Schweißleder werden mit dieſer Maſchine über⸗ 
wendlich genäht. Desgleichen Säcke, Wollzüchen und Segeltücher (waſſerdicht). 

Dieſelbe Maſchine fertigt auch auf plattem Stoff einen außerordentlich ſchönen 
und ganz eigenthümlichen Zierſtich: den „Kreuz- und Knopflochſtich“, verwendbar 
für Schuhmacher, auch als Erfag für Schnur- und Kettenſtich zu Jaquets und Man⸗ 
tillen, Kragen, Baſchliks, Antimarkaſſas, Stuben- und Tiſchdecken, Gardinen ic. ꝛc. 

Die Handhabung dieſer Maſchine iſt ſo äußerſt einfach, daß Jeder, der 
nur einigermaßen ſchon Maſchinennähen verſteht, ſofort Knopflöcher und alle die ver- 
ſchiedenen Arbeiten nähen kann. 
Dieſe Maſchinen find ansgeftellt n 2 
in Bromberg im Hafthof „zum Engliſchen Haufe”, 
und erlaube mir den Herren Wäfcher, Kleider-, Schuhe⸗, Handſchuhe⸗, Hut, Mügen-, 
Corſett⸗ ꝛc. ꝛc. Fabrikanten dieſelben angelegentlichſt zu empfehlen, und find die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Muſter ausgelegt, jo wie man gern erbötig iſt, alles Gewünſchte auf 
dieſer Maſchine ſofort vorzuarbeiten. 

Wiederverkäufer wollen ſich melden; Commiſſionen können nicht gegeben werden. 
Die General⸗ Agentur für Schlefien, Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. 

C. J. Bräuer jr. Breslau, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 17., Erſte Etage. 
SJoolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 

Saiſon Eröffnung am 15. Mai. Liebliche Lage, angenehmer billiger Aufenthalt, 

gute Reſtauration. Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. ſind an den Beſitzer I. Thiele 


zu richten. i ; 
Die Bade:Direction. 


— —— 


Katarrhaliſches Bruſtleiden glücklich be⸗ 
ſeitigt, ebenſo Magenkrankheit. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Danzig, 27, März 1870. Ihr kräftiges Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier hat ſchon einige Male mein Magenleiden vollſtändig be- 
ſeitigt. Da dieſes Leiden wieder eingetreten iſt, und da außerdem 
meine Lungen der Stärkung bedürfen, ſo bitte ich um neue Zuſendung 
von Malzertrakt. Laura Heyne, in der Apotheke, Langgaſſe 73. — 
In Folge eines katarrhaliſchen Bruſtleidens mußte ich das Gymnaſium 
verlaſſen und in das väterliche Haus zurückkehren. Nach mehrwöchentlicher 
ärztlicher Behandlung gebrauchte ich zur Nachkur Ihr treffliches 
Walzextrakt mit dem günſtigſten Erfolge, was ich dankend an⸗ 
erkenne. E. Siecke, Gymnaſiaſt in Rohrbeck. — Die Walzgeſund⸗ 
heits⸗Chokolade, hat eine ſehr hohe Bedeutung als Kräf- 
tigungsmittel in Schwächezuſtänden, und iſt als Stell⸗ 
vertreterinn des Kaffees nicht hoch genug zu ſchätzen. Bei 
Huſten find es die Bruſtmalzbonbons, welche unübertreff— 
lich günſtig gegen ſolches Uebel wirken. — Da ſich unſere Kleine 
nach dem Gebrauch des Malz - Chofoladenpulvers fo gut befindet, fo 
bitte ich um baldige Zuſendung eines größeren Quantums. Auguſt 
Collie, Schlächtermeiſter in Strasburg i. U.⸗M. 8 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


„Hochrolhe Apleifinen 
empfiehlt für 1 Thlr. 15— 35 Stück 
Friedrich Schulz. 


Gutes Pflaumenmus 
a Pfd. 3 Sgr. und feine Krak. Grütze bei 
R. Neumann, Seglerſtr. 119. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Die neueſte von hoher Staate 
regierung genehmigte und garan 
Helö⸗Uerſooſung 
enthält 8 u. 

29,000 Gewinne, 
betragend. Thaler 1. 861,600 
Der höchſte Gewinn iſt im günſtk 
gen Fall 


100,000 Chalet 


Die weiteren Hauptgewinne find) 


Thaler 60,000 — 40,000 — 20% 
15,000 — 12,000 — 2 mal 10,097 


— 2 mal 8000 — 3 mal 6000 * 


3 mal 5000 — 12 mal 4000 — 91. 
mal 3000 — 34 mal 2000 — 135 
mal 1000 — 261 mal 400 — 3 
mal 200 — ıc. x. 1 
welche binnen wenigen Monaten zun 
Entſcheidung kommen. | 

Die Ziehung 1. Claſſe findet 1 | 
9. und 10. Juni ſtatt, und koſtet daß 

1 ganzes Originallos 4 Thlr. 

1 halbes 2 „ 

1 viertel = 1 

1 achtet „ „ 
Jiehungstage und Preife find am: 
lich feſtgeſetzt. * 

Mit dem Verkauf dieſer Origin 
looſe bin ich direct beauftragt u 
ſind ſolche gegen Einſendung, Poſt 
einzahlung oder Nachnahme des 7 
trages von mir zu beziehen. Eine 
jeden Beſtellung lege den amtliche 
Ziehungsplan unentgeltlich bei, ſen 
nach der Ziehung die amtliche 
winnliſte und ertheile jede Aus 
bereitwilligſt gratis. 

Die Gewinne werden prompt aus 
bezahlt, wofür der Staat garant ni 

Die bedeutenden Gewinne, wel 
durch mich in letzter Zeit zur Aus, 
zahlung gelangten, ſowie mein if” 
ſtes Beſtreben, meine Intereſſenten IR 
pünktlich und aufmerkſam zu bediene. 
bürgen für einen guten Erfolg. e 
die Ziehung ganz nahe iſt, ſo belieb 
man ſich recht bald zu 3 
Gustav Schwarzschil 

Bank- und Wechſelgeſchäft, 

Hamburg. 


— 


kunft 


. 


* 


Er 


Frankfurter Lotterie. ul 
Ziehung den 31. Mai und 1. Juni 1 
Originallooſe 1. Klaſſe a Thl 


2 
b 
13 Sgr., getheilte im Verhältniß, DW 2 
* 
i 
| 
ö 
f 
. 


Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung zu 
ziehen durch 1 


i J. G. Kämel, 3 
Haupt ⸗Collecteur in Frankfurt g. 
Erlaubte und vom S0 
garantirte Original⸗Staatslooſe 
Nächſte Ziehung am 10. Juni. 6 
29,000 Gewinne von 12 Tot 
100,000 Thlr. { 
verſendet in ganzen Stücken a 4 Thel 
Halbe a 2 Thlr., Viertel a 1 Thlr. su 
L. Oppenheim jr. in Brand 
NB. Pläne und Liſten gratis. 
Slultg. Dombaulooſeà 125 
DEE“ Ziehung am 1. Juni N 
15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden if 
L. Oppenheim jr., Braunſchweng 
Ein Diener mit guten if 
pfehlungen wird zum baldigen Me 
gegen 60 Thlr. Lohn pr. anno und 
Station geſucht. 


Näheres ir der Exped. d. Bl. 7 


Es predigen. 
Am Himmel fahrtstage d. 26. Mai. 

., In der altjtädt. ev. Kirche. „FT 
Vormittag Herr Superintendent Mark 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags 00 

ſegnung der Confirmanden) Herr Gem 
prediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Sch nib be. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Morgens 7 Uhr Beichte und Communio 

beiden Sakriſteien. N 
Montag d. 23. Mai Vorm. 11 Uhr begarll gi 
— EN des Herrn Pfa 

ebs. 


z 2 


An der er. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2˙%½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 

(Katechiſation). 
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